
Der Journalismus 
stirbt im Kleinen – und 
mit ihm die Demokratie
Die Flucht aus den Medien geht weiter – auch im Lokal-
journalismus. Dort ist sie besonders schädlich, weil niemand 
mehr der Politik auf die Finger schaut.
Von Philipp Albrecht, Dennis Bühler (Text) und Lucy Jones (Illustration), 22.04.2024

Ohne Journalismus keine Demokratie, mit dieser Überzeugung ist die Re-
publik vor gut sechs Jahren angetreten. Mit Beiträgen, die möglichst im 
ganzen Land auf Interesse stossen.
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Ebenso wichtig wäre ein kritischer, der Au:lärung verpGichteter Journa-
lismus auf tieferer staatspolitischer Ebeneü in den Zemeinden und Regio-
nen. Dort sind die Folgen von politischen Entscheidungen fKr alle BKrger 
direkt spKrbar. Äudem fällt es immer schwerer, Uandidatinnen fKr poli-
tische Smter zu Tnden. Nnd schliesslich zeigen Wtudien, dass Uorruption 
und Intransparenz wachsen und die Ulu« zwischen Arm und Reich grösser 
wird, wenn es vor Ort keine Journalistinnen mehr gibt.

Doch der Lokal- und Regionaljournalismus steckt in einer schweren Uri-
se. Es fehlt den meisten Medienverlagen an Zeld, um die digitale »rans-
formation zu schaVen, und es fehlt an journalistischem yachwuchs. Uein 
4under, ist die Äahl an Abgängerinnen beim MAÄ, der wichtigsten Wchwei-
zer Journalistenschule, doch weiter rKckläuTg und eine Uarriere im Lokal-
journalismus fKr die meisten nicht das vorrangige Äiel.

In den vergangenen zwei Jahrzehnten sind in der Wchweiz rund siebzig Äei-
tungen verschwunden, die meisten davon im lokalen oder regionalen Be-
reich – vom 8Alttoggenburger9 bis zum 84olhuser Boten9, vom 8Anzei-
ger Degersheim9 bis zur Uleinbasler Äeitung 8(ogel Zr3V9. Obwohl es ge-
mäss einer kKrzlich erschienenen Wtudie der Fachhochschule ZraubKnden 
nach wie vor 7)2 Lokalmedien gibt 0darunter 176 Printzeitungen? und in 
den letzten Jahren einige Online-Redaktionen hinzugekommen sind, ver-
kKndete die yÄÄ Anfang Jahr zu Recht und nur vermeintlich despektier-
lich den »od des 8Uäseblatts9. Wie warnte, die Zeringschätzung des Lokal-
journalismus könne die Demokratie teuer zu stehen kommen. Denn der 
schweizerische Föderalismus könne nur funktionieren, wenn sich alle BKr-
ger auf allen Wtaatsebenen umfassend und kritisch informieren könnten.

Die Urise im Lokalen wirkt sich auch auf das dortige journalistische 
Personal aus. Das ist eine der Erkenntnisse unserer Recherchen fKr die 
Aussteigerliste, die wir nach é5éx, é5éé und é5é1 jetzt zum vierten Mal veröf-
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fentlichen. Erneut haben wir gezählt, wie viele unserer Berufskolleginnen 
sich in letzter Äeit aus dem Journalismus verabschiedet haben. Nnd wir ha-
ben einige von ihnen nach den ZrKnden fKr ihren Ausstieg gefragt.

Der seit langem feststellbare und nur durch die Pandemie kurz unter-
brochene »rend hält anü 4eiterhin kehren mindestens zwei Journalisten 
pro 4oche der Branche den RKcken. Uonkret zählten wir im Jahr é5é1 2H-
 Aussteigerinnen – und in den ersten knapp vier Monaten dieses Jahres wei-
tere é1. (iele von ihnen wurden Wprecherinnen von Nnternehmen, (erwal-
tungen und Wportclubs, machten sich als Uommunikationsberaterinnen 
selbstständig oder schreiben heute fKr (erbandspublikationen.

4ie schon in den (orjahren können wir auch dieses Mal keinen Anspruch 
auf (ollständigkeit erheben 0mehr zur Methodik der Erhebung lesen Wie am 
Ende dieses Beitrags?. Rund ein Drittel der Aussteigerinnen, die wir é5é1 
gezählt haben, haben Kber die Zeschehnisse in den Zemeinden und Uan-
tonen berichtet. Doch gerade dort dKr«e die DunkelziVer erneut gross sein, 
weil Abgänge o« nicht kommuniziert werden.

Nmso mehr haben wir uns die Frage gestellt, wie es den Wchweizer Lokal- 
und Regionaljournalistinnen geht. Mit welchen Wchwierigkeiten haben sie 
zu kämpfenC 4eshalb GKchten so viele aus dem BerufC Nnd was sind die 
Folgen fKr die Demokratie, wenn sich der yiedergang des Journalismus 
fortsetztC

1. Mangelnde Wertschätzung
Als Ren’ 4eber Anfang é5é1 aus den Ferien in WKdafrika zurKckkehrte, 
fand er sein Pult nicht wieder. Man hatte ihn während seiner Abwesenheit 
umplatziert. Nnmittelbar vor seiner Abreise hatten ihn seine (orgesetzten 
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nach zehn Jahren als Wportchef der 8WKdostschweiz9 abgesetzt – ohne vor 
dieser Entscheidung ein einziges Mal mit ihm darKber zu sprechen.

Uein 4under, spricht der !7-Jährige im RKckblick von einer 8toqischen At-
mosphäre9, in der er es viel zu lange ausgehalten habe. Als Wportjournalist 
war er es gewohnt, o« bis spätabends zu arbeiten und fast an jedem 4o-
chenende im Einsatz zu sein, an Wpielen des EÖ; Arosa in der dritt-
höchsten Eishocke3liga, an Wchwingfesten oder auch mal an einem Match 
der Fussballnationalmannscha«. 8Ich war in dieser MKhle gefangen und 
merkte gar nicht, wie sehr mich die ständige Anspannung und der omni-
präsente Äeitdruck auslaugten9, sagt er. 84ie viel ich geopfert und verpasst 
habe, fällt mir erst jetzt auf.9

4enige 4ochen nach seiner Degradierung reichte 4eber die UKndigung 
ein. Als er seinem direkten (orgesetzten schrieb, er habe sich entschlossen, 
der Redaktion nach insgesamt fast einem (ierteljahrhundert den RKcken 
zu kehren, habe ihm dieser per 4hatsapp geantwortet, é1 Jahre seien ja 
auch sehr lang. Nnd als er dem Personalchef des (erlags beim UKndigungs-
gespräch im Detail erzählte, was aus seiner Wicht schieGäu« im Nnterneh-
men, habe dieser versprochen, allen (orwKrfen auf den Zrund zu gehen 
und sich wieder bei ihm zu melden. 8Ich hörte nie wieder von ihm.9

Weit Juni é5é1 verantwortet 4eber die Uommunikation beim BKndner 
Zewerbeverband. Im neuen Job sei er 8in einer anderen 4elt gelandet9, 
sagt er. Im achtköpTgen »eam mache man gemeinsam ÄnKnipause, erzäh-
le sich von der Familie und Erlebnissen am 4ochenende, spare nicht mit 
Lob und 4ertschätzung. Bereut habe er den Abgang aus dem Journalismus 
noch keine Wekunde.

2. Ständiger Spardruck
4ie 4eber rieb sich auch der langjährige 8Bund9-Journalist Markus DKt-
schler je länger, desto mehr am eigenen Nnternehmen. Mit dem Nnter-
schied, dass dessen Wpitze nicht im selben Redaktionsgebäude präsent war, 
sondern ihre Entscheide im fernen ÄKrich traf.

8»amedia ist nicht irgendjemand9, sagte DKtschler é5x6 in einer Rede, die 
er als ;o-Präsident der Personalkommission vor der versammelten Berner 
Belegscha« hielt und in der er vor weiteren WparKbungen warnte. 8»amedia 
ist der Platzhirsch. (on diesem MarktfKhrer darf man erwarten, dass er Pu-
blizistik nicht nur mit dem Rotsti« betreibt, sondern auch investiert.9 (on 
der Protestaktion erho e sich DKtschler das Wignal, 8dass wir uns nicht wie 
Wchafe zur Wchlachtbank fKhren lassen9.

(ier Jahre später verkKndete der grösste Medienverlag des Landes, was sich 
längst abgezeichnet hatteü Er legte die Lokalredaktionen von 8Bund9 und 
8Berner Äeitung9 zusammen. Als DKtschler 8trotz lobender 4orte9 eine 
SnderungskKndigung erhielt, mit der sein Pensum von 25 auf H5 Prozent 
gekKrzt wurde, war fKr ihn klarü 8Öier gehöre ich nicht mehr hin.9

yach der Nnterzeichnung eines Arbeitsvertrags ausserhalb von »amedia 
habe er die UKndigung beim 8Bund9 mit einem 8sauguten ZefKhl9 abge-
schickt, erinnert sich der heute Hé-Jährige. Dass er selbst Kber den Moment 
des Abgangs entscheiden konnte, habe sich angefKhlt wie ein Wieg.

Weit zwei Jahren kommuniziert DKtschler nun fKr die Reformierten Uirchen 
Bern-Jura-Wolothurn. Nnd er sagt wie 4eberü 8Es geht mir viel besser als 
in den letzten Jahren als Journalist.9 Denn bei »amedia habe es stets ge-
heissen, man mKsse mit weniger Personal mehr Output generieren, der erst 
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noch besser werden mKsse. 8Der Wpardruck war wie eine dunkle 4olke, die 
nie verschwand.9

3. Zusätzliche Aufgaben
Auch bei yadja Wutter kamen ständig neue Aufgaben hinzu. Im Jahr é5éx 
lancierten die 8Freiburger yachrichten9, bei denen sie als Lokalredaktorin 
arbeitete, eine neue 4ebsite und eine neue App. Die Äeitung wollte auf Wo-
cial Media Präsenz markieren und auf 8digital Trst9 umstellen. Öeisstü Weit-
her erscheinen alle Artikel zuerst und so schnell wie möglich online, in der 
Printausgabe werden die Beiträge alle é7 Wtunden gebKndelt.

Im Äuge dieses Digitalisierungsprozesses kam Wutter in die erweiterte 
Redaktionsleitung. Wie stellte rasch fest, dass sie den Anforderungen nicht 
gewachsen war, und auch die Arbeitslast fKr das »eam stieg. 84ir muss-
ten zwei neue zusätzliche Uanäle bespielen, waren aber gleich viele Perso-
nen wie zuvor – und bald sogar weniger, weil die (erantwortlichen Abgänge 
nicht ersetzten.9 Äwar habe sie ihren Job als Lokaljournalistin geliebt. 8A-
ber ich wurde immer erschöp«er. Die Arbeit erforderte mehr Energie, als 
ich geben konnte.9

Im FrKhling é5éé wechselte  Wutter  zum Wchweizerischen Zemeinde-
verband, dessen zehnmal jährlich erscheinendes Magazin 8Wchweizer Ze-
meinde9 sie nun verantwortet. Mit ihrer neuen Aufgabe sei sie happ3, sagt 
sie. Nnd werde deutlich besser bezahlt als bei den 8Freiburger yachrich-
ten9.

Der Äustand des Lokaljournalismus bereitet der 1H-Jährigen Worgen. In die-
sem Bereich sei das private und beruGiche yetzwerk besonders wichtig, 
weshalb die hohe Fluktuation ein grosses Problem darstelle. 4enn die fKr 
eine Zemeinde zuständige Redaktorin alle zwei, drei Jahre wechsle, gehe 
der Redaktion nicht nur ständig 4issen verloren, sie werde von Dritten 
auch kaum auf Zeschichten hingewiesen. Wie begnKge sich deshalb not-
gedrungen damit, (eranstaltungen zu besuchen und Medienmitteilungen 
umzuschreiben. 8Doch damit ist es nicht getan. Es braucht auch auf die-
ser Wtaatsebene kritischen Journalismus, der den Mächtigen als Uorrektiv 
dient.9

4. Problematische Nähe
Die Frage, inwieweit Lokaljournalisten imstande sind, die Mächtigen in ih-
rer Zemeinde zu kontrollieren, hat allerdings nicht nur mit dem yetzwerk 
und nicht nur mit ihren redaktionellen Ressourcen zu tun. Wondern auch 
mit dem (erhältnis zu eben diesen Mächtigen.

4omit wir bei einer grundsätzlichen Wchwierigkeit des Lokaljournalismus 
sindü der Frage nach yähe und Distanz. Ein Problem, das sich verschär«, 
wenn (erlage Wtellen auf den Redaktionen streichen, statt den Journali-
stinnen den RKcken zu stärken, wenn es Druck von aussen gibt.

In den é5x5er-Jahren war Melanie Marda3-4ettstein Redaktionsleiterin 
des 8Äolliker Boten9. Äu jener Äeit habe die ÄKrcher Zemeinde Äollikon der 
Uommunikation keinen hohen Wtellenwert eingeräumt, erinnert sich die 
12-Jährige. Die Zemeindeschreiberin sei damals nebenher dafKr verant-
wortlich gewesen. 8Ich stiess bei ihr eher auf eine abwehrende Öaltung9, 
sagt Marda3-4ettstein. 8Wie gab mir schon auch mal zu verstehen, ich be-
scherte ihr unwillkommenen Äusatzaufwand, wenn ich irgendwelche In-
formationen wollte.9
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Wchlimmer aber sei gewesen, dass Lokalpolitiker versucht hätten, fKr eine 
wohlwollende Berichterstattung zu sorgen, indem sie bei der (erlegerin in-
tervenierten. O« mit dem (erweis, der 8Äolliker Bote9 sei doch das o zielle 
Amtsblatt der Zemeinde – und im 4issen, dass die 4ochenzeitung auf die 
Einnahmen angewiesen ist, die mit dem Abdruck von Mitteilungen der Ze-
meinde verbunden sind. Im Jahr é5é1 Gossen so mehr als x55 555 Franken.

Dass sich auf lokaler Ebene fast alle kennen, sei manchmal eben auch ein 
yachteil, sagt Marda3-4ettstein. 8Ich fand diese yähe nicht unproblema-
tisch.9 Aus dem Journalismus ausgestiegen sei sie letztlich aber nicht nur 
deshalb, sondern auch wegen der hohen Arbeitsbelastung und der grossen 
(erantwortung, die man in einer Miniredaktion mit nur gerade zwei Re-
daktorinnen habe.

Weit vier Jahren arbeitet Marda3-4ettstein nun auf der anderen Weiteü als 
Uommunikationsverantwortliche von Äollikon. Die ZoldkKstengemeinde 
hatte diese Wtelle neu geschaVen.

Auch Livia Öäberling, die einzige Person in diesem Artikel, die nach wie vor 
im Journalismus arbeitet, kann von versuchter EinGussnahme bis zu Ein-
schKchterungen berichten. Die 1é-Jährige ist stellvertretende Redaktions-
leiterin des 8Anzeigers aus dem Bezirk AVoltern9, einer zweimal wöchent-
lich erscheinenden Äeitung im ÄKrcher Wäuliamt, die fKr sämtliche x7 Ze-
meinden im Bezirk das amtliche Publikationsorgan ist.

ÖäuTg werde sie von Behördenmitgliedern und hochrangigen Angestellten 
der (erwaltung behandelt, als sei sie ihr verlängerter Arm, sagt Öäberling. 
Äwei Beispieleü Einmal habe sie eine Person zusammengestaucht, weil sie 
sich erlaubt habe, einen von ihrer Zemeinde eingesandten Bericht zu kKr-
zen. Ein anderes Mal habe sich ein Zemeindevertreter beim ;hefredaktor 
beklagt, nachdem sie ein »hema auf Bitten seiner Zemeinde zwar aufge-
griVen, es aber anders gewichtet und bewertet habe. Mit den 4ortenü 8Die 
mKsst ihr dann nie mehr schicken 9

Öäberlings Fazitü 8Uaum ein Politiker in unserem Einzugsgebiet wKnscht 
sich kritischen Journalismus.9 Dennoch unbe uem und kritisch zu blei-
ben, erfordere grosse Anstrengung.

5. Die Gefahr der «Nachrichtenwüsten»
FrKher hatten der 8»ages-Anzeiger9 und die yÄÄ je einen Redaktor, der sich 
speziell um das Wäuliamt kKmmerte, in dem heute knapp !6 555 Menschen 
wohnen. Die Redaktion des 8AVolter Anzeigers9 stand in Uonkurrenz zu ih-
nen, sie wollte schneller sein und möglichst o« mit eqklusiven Zeschichten 
aufwarten. 8Öeute berichten die grossen (erlage höchstens noch Kber »he-
men, die Kber die Region hinaus von Bedeutung sind9, sagt Öäberling. 8Et-
wa eine Wpitalschliessung oder den Bau eines neuen Autobahnzubringers.9

Dieser  Befund  deckt  sich  mit  einer Wtudie,  die  4issenscha«ler  des 
Forschungszentrums Ventlichkeit und Zesellscha« 0fög? der Nniversität 
ÄKrich vor einem Jahr veröVentlichten. Dazu untersuchten sie die Bericht-
erstattung der sechs »itel 8Aargauer Äeitung9, 8Luzerner Äeitung9, 8Wt.-
 Zaller »agblatt9, 8Basler Äeitung9, 8Berner Äeitung9 und 8»ages-Anzeiger9. 
Ihr Fazitü 84ir Tnden erste Anzeichen fKr eine (erödung der yachrichten-
landscha«.9

Dies zeige sich sowohl beim Output als auch bei der Leistung. Wo habe sich 
die durchschnittliche Anzahl lokaler Artikel, die die sechs untersuchten 
Äeitungen pro »ag veröVentlichen, von 16 im Jahr é5xH auf é5 im Jahr é5éx 
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reduziert. 4eil weniger Platz und redaktionelle Ressourcen vorhanden sei-
en, stKnden lokale yachrichten zudem in härterem 4ettbewerb miteinan-
der – mit der Folge, dass auf die (eröVentlichung von Informationen ver-
zichtet werde, die zwar fKr die Bewohner einer Zemeinde von grundlegen-
der Bedeutung seien, darKber hinaus aber nicht.

yoch gibt es in der Wchweiz keine eigentlichen 8yachrichtenwKsten9, keine 
Landstriche ohne jede mediale (ersorgung auf regionaler und lokaler Ebe-
ne. Anders in den NWA, wo die (erhältnisse längst prekär sindü Dort mach-
ten in den letzten zwanzig Jahren rund ein Drittel der zuvor etwa 2555 Äei-
tungen dicht  die Anzahl Journalistinnen nahm im selben Äeitraum um fast 
zwei Drittel ab. Jede fKn«e NW-Amerikanerin lebt heute in einer der é57-
 news deserts, in Bezirken, in denen es keine Äeitungen, keine lokalen digi-
talen 4ebsites und keine Redaktionen des öVentlichen Rundfunks gibt. In 
weiteren éé) der insgesamt gut 1555 Bezirke könnte es gemäss Fachleuten 
bald so weit sein.

Die (ermutung liegt nahe, dass dieser Missstand die erfolgreiche (erbrei-
tung von Fake yews befeuert, der Polarisierung (orschub geleistet und den 
Aufstieg Donald »rumps zum Präsidenten erleichtert hat. Eine (ielzahl von 
Wtudien hat sich weltweit mit den Folgen der Urise des Lokaljournalismus 
befasst. Eine Auswahl der Erkenntnisseü In 8yachrichtenwKsten9 kommt 
es zu mehr Fällen von Uorruption und Betrug. (erstösse gegen Nmwelt-
bestimmungen und Arbeitsschutzgesetze nehmen zu. Die Armutsrate liegt 
substanziell höher als im Landesschnitt, und das mittlere Einkommen fällt 
deutlich geringer aus.

JKngst erhielt auch eine Masterarbeit aus Baden-4Krttemberg viel Auf-
merksamkeitü Deren (erfasser untersuchte den Äusammenhang zwischen 
Lokaljournalismus und dem 4ahlerfolg der AfD. Er konnte zeigen, dass 
die nationalradikale Partei in Zemeinden ohne eigene Äeitung bei den 
Landtagswahlen é5éx um durchschnittlich x,H Prozentpunkte besser abge-
schnitten hatte. Welbst als der (erfasser weitere EinGKsse wie die Ööhe der 
Arbeitslosigkeit, der Anteil von Menschen mit Migrationshintergrund oder 
das Zeschlechterverhältnis berKcksichtigte, blieb 8der EVekt der Präsenz 
einer Lokalzeitung bestehen9.

6. Die Folgen für die Demokratie
In der Wchweiz beTnden die WtimmbKrgerinnen alle paar Monate auf kom-
munaler und kantonaler Ebene Kber konkrete Wachfragen. Damit sie infor-
mierte Entscheidungen treVen können, braucht es ualitativ hochwertigen 
Lokal- und Regionaljournalismus.

Die ÄKrcher Politikwissenscha«ler Daniel UKbler und ;hristopher Zood-
man zeigten bereits é5x) auf, dass die 4ahlbeteiligung sinkt, wenn die Auf-
lage der lokalen Äeitungen abnimmt und Medien weniger Kber lokale Po-
litik berichten. 8Der yiedergang kommt schleichend9, sagt UKbler im Ze-
spräch mit der Republik. 8Doch die Folgen sind gravierend.9 Die Vent-
lichkeit entpolitisiere sich, die Menschen interessierten sich nicht mehr fKr 
kommunale (orlagen, man Tnde keine Uandidatinnen mehr fKr die Sm-
ter. Am schlimmsten sei es in mittelgrossen, anon3men Wchlafgemeinden. 
8Dort ist die Lokalpolitik manchmal bereits d3sfunktional.9

Doch die Medienhäuser setzten in den letzten Jahren genau dort den Rot-
sti« an.

Als Markus DKtschler noch Redaktor beim 8Bund9 war und der ZKrtel wie-
der einmal enger geschnallt werden musste, kam die (orgabe von »amedia 
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aus ÄKrich, man mKsse ja keine Artikel mehr Kber Parlamentssitzungen in 
den mittelgrossen Berner Agglomerationsgemeinden schreiben. Wtattdes-
sen solle man allgemeingKltige Zeschichten machen, die man auch im Rest 
der Wchweiz lesen wolle. FKr DKtschler war die Ansage s3mptomatisch fKr 
die Urise des Lokaljournalismusü 8Da spKrte man, wo es hingehen soll.9

Zur Liste: Wer den Journalismus seit Januar 2023 verlassen hat

Im Folgenden sehen Sie die Namen von 119 Journalistinnen. Davon haben 
sich 96 im letzten Jahr und 23 seit Anfang 2024 aus dem Beruf verabschie-
det. Die Namen sind gruppiert nach aktuellem Berufsfeld (zum Beispiel 
Sprecherin oder Berater). Nähere Informationen zu Daten und Methodik fin-
den Sie weiter unten. Sie haben einen Fehler oder eine veraltete Information 
gefunden? Melden Sie uns das unter philipp.albrecht@republik.ch. Vielen 
Dank!

Sprecherin
Kommunikation für Firmen oder Institutionen

Massimo Agostinis (SRF): Sprecher Präsidialdepartement Basel-Stadt
Rahel Bains («Tages-Anzeiger»): Kommunikation Theater Gessnerallee
Roseline Betschart («Surseer Woche»): Kommunikation Gemeinde Adli-
genswil
Philipp Breit (Pilatus Today): Sprecher Kanton Luzern
Pauline Cancela (frei): Kommunikation Kanton Waadt
Simon Dick («Bieler Tagblatt»): Kommunikation Bernexpo Group
Christian Dorer («Blick»): Kommunikation Migros-Genossenschafts-Bund
David Eichler («Südostschweiz»): Online-Kommunikation Kantonsspital 
Graubünden
Denise Erni («Südostschweiz»): Sprecherin Kanton Graubünden
Laura Ferrari («BZ Basel»): Kommunikation und Marketing kHaus
Tim Frei («Persoenlich.com»): Sprecher Swisscom
Fabrice Gaudiano (RTS): Sprecher Kanton Freiburg
Fredy Greuter («Finews»): Kommunikation Schweizerischer Pensionskas-
senverband ASIP
Joël Hoffmann (Konsumenteninfo AG): Kommunikation Spital Aarau
Sophie Hostettler (Gassmann Media): Kommunikation und HR Espace 
Chirurgie
Gabriela Jordan (CH Media): Kommunikation Polarstern AG
Niels Jost («Luzerner Zeitung»): Sprecher Caritas
Adrian Krebs («Bauernzeitung»): Kommunikation FiBL
Erica Lanzi («Corriere del Ticino»): Investor Relations Manager Innoterra
Sébastian Lavoyer (CH Media): Sprecher Migros Aare
Christoph Lenz (Tamedia): Co-Kommunikationschef EDI
Silvio Liechti (SRF): Kommunikation klimabauern.ch
Philipp Lustenberger («Zentralplus»): Kommunikation Kanton Aargau
Miriam Margani (Keystone-SDA): Kommunikation Kunstmuseum Thun
Gian Andrea Marti (NZZ): Kommunikation Swiss Life
Charles Martig («Kath.ch»): Kommunikation römisch-katholische Landes-
kirche Kanton Bern
Caterina Melliger (Miss Moneypenny): selbstständig Kommunikation
Nico Nabholz (TeleZüri): Kommunikation Helsana
Franziska Pfister (NZZ): Sprecherin Sunrise
David Scarano («Appenzeller Zeitung»): Kommunikation Kt. Appenzell Aus-
serrhoden
Zora Schaad («20 Minuten»): Sprecherin Schauspielhaus Zürich
Yves  Schott  («Bärner  Bär»):  Kommunikation  Auto  Gewerbe  Verband 
Schweiz
Sandro Späth («20 Minuten»): Kommunikation Comparis
Carmen Stalder («Bieler Tagblatt»): Kommunikation Swiss Wine Promoti-
on
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Alexandra Stühff (NZZ): Sprecherin Swiss Re
Cornelia Suter (TeleZüri): Kommunikation Hirslanden Klinik Aarau
Michel Sutter (energate): Kommunikation Energie-Agentur der Wirtschaft
Fabian Vogt (NZZ): Kommunikation Ruag
Oliver Washington (SRF): Kommunikation EJPD
René Weber («Südostschweiz»): Kommunikation Bündner Gewerbever-
band
Seraina Zinsli (Radio Südostschweiz): Kommunikation Fachhochschule 
Graubünden
Simon Zumbach («Bote der Urschweiz»): Kommunikation Nidwaldner Kan-
tonalbank

Aussteiger
Beschäftigung ausserhalb der Branche, zum Beispiel Hotelier oder Ge-
schäftsführerin

Cédric Adrover (RTS): Persönlicher Mitarbeiter von BR Baume-Schneider
Stéphane Benoit-Godet («L’illustré»): Dozent HES-SO, Genf und AJM, Neu-
châtel
Dominique Bitschnau (SDA): Theaterzirkus Wunderplunder
Sarah Buchmann («20 Minuten»): Studium Angewandte Psychologie
Carin Camathias (CH Media): Learning & Development Specialist Meier To-
bler AG
Gian-Andri Carl (Radio Südostschweiz): Lehrer EMS Schiers
Gieri Cavelty («SonntagsBlick»): Geschichtslehrer
Luca De Carli (Tamedia): Fachspezialist Staatssekretariat für Migration
Nadja Ehrbar («Reformiert»): Bewerbungssupporterin SAH und Kursleiterin 
Miduca AG
Anna Selina Ehrensberger («20 Minuten»): Nachhilfelehrerin für Mathema-
tik
Christoph Eisenring (NZZ): Senior Fellow Avenir Suisse
Karin El Mais (Top Medien): selbstständig
Daniel Fuchs (CH Media): Lehrer Berufsfachschule Bern
Nadja Guetg-Simmen (Radio Südostschweiz): Weiterbildung Pflege
Angelika Gurtner (Tamedia): Nachhaltigkeitsabteilung Flughafen Zürich
Stefan Häberli (NZZ): Ökonom Bundesamt für Kommunikation
Lea Haller (NZZ): Generalsekretärin Schweizerische Akademie der Sozial- 
und Geisteswissenschaften
Elisa Häni (SRF): Berufs- und Laufbahnberaterin BIZ Kanton Bern
Stephan Hille (frei): Fallverantwortlicher Bewährungs- und Vollzugsdienste 
(BVD) Kanton Zürich
Marc Iseli («Handelszeitung»): betriebswirtschaftlicher Mitarbeiter Kanton 
St. Gallen
Gianna Jäger («Südostschweiz»): Praktikantin im grafischen Bereich
Elisa Jeanneret-Grosjean («Nau»): Studium Politikwissenschaft
Stephanie Jungo («Berner Zeitung»): Dissertation
Noemi Landolt («Aargauer Zeitung»): Studentin
Nina Leuenberger («Finanz & Wirtschaft»): Marketing und Einkauf Zweifel 
1898 AG
Simone Luchetta (Tamedia): Redaktorin Staatskanzlei Kanton Zürich
Martin Lüscher («Watson»): Prozessentwicklung Livingdocs
Bianca Lüthy (Tamedia): Content-Managerin Schweizer Hotelfachschule
Christoph Meier («Medinside»): Projektleiter Kanton Aargau
Gabriela Mennel (SRF): Musikerin
Melanie Möhr (TV Südostschweiz): Marketing Grand Resort Bad Ragaz
Michael Nyffene.er (SDA): Deutschlehrer HEKS
Franziska Pahle («Blue News»): Operative Leitung Atelier Miah
Jonas Projer («NZZ am Sonntag»): Generalsekretär FDP
Fabian Sangines (Tamedia): Fussballtrainer Cayman Islands
Danny Schlumpf («SonntagsBlick»): Kommunikations- und Projektmanager 
Admicasa Management AG
Flurin Spescha (Radio Energy): selbstständig Storymedia
Thomas Stamm («NZZ am Sonntag»): Head Editorial Innovation Living-
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docs
Alexandra Stäuble (Tamedia): Content Managerin Mobility Genossen-
schaft
Nicola Steiner (SRF): Leiterin Literaturhaus Zürich
Noëlle Steiner («Nau»): Mitarbeiterin Betreuung Eintritts- und Integrations-
abteilung Justizvollzugsanstalt Grosshof
Pascal Tischhauser («Blick»): Generalsekretär Grünliberale
Maurice Velati (SRF): Veranstaltungstechniker
Thomas Wehrli («Aargauer Zeitung»): Pfarreiseelsorger
Raphael Wyder («Nau»): Model und Assistent Kursbetreuung Schweizer 
Gastronomiefernschule

Auftragsschreiberin
Texte verfassen für Unternehmen oder Organisationen

Martin Aw Bartholdi (Ringier): Redaktor Streetlife Media AG
Carmen Baumann (TV Südostschweiz): Kommunikation St. Moritz Touris-
mus
André Bisse.er (CH Media): Wirtschafts- und Finanzredaktor VZ Vermö-
genszentrum
Simona Boscardin (SRF): Content-Produzentin Haylandt / Pas Mal
Silja Hän.i (CH Media): Digital Content Specialist Helsana
Michelle Ineichen («20 Minuten»): Junior Content Writer Vontobel
Salvatore Iuliano («20 Minuten»): Videoverantwortlicher Streetlife Media 
AG
Melchior Kall («20 Minuten»): Content-Creator Kimi Krippen AG
Lars Gabriel Meier (Swiss Regiomedia AG): Redaktor/Projektleiter Story-
hub
Dayan Pfammatter («Nau»): freier Autor Digitec Galaxus
Céline Reichmuth («Bote der Urschweiz»): Kommunikation Verkehrsbetrie-
be Zürich
Barbara Scherrer («Handelszeitung»): Online-Redaktorin Migros-Genos-
senschafts-Bund
Darina SchUeizer («Wiler Nachrichten»): Senior Editor Digitec Galaxus
Dan rner («Südostschweiz»): Redaktor moneyland.ch

Berater
PR- oder Kommunikationsberatung

Mattia Bütikofer («20 Minuten»): selbstständig
Benjamin Steffen (NZZ): Gecko Communication
Flurina Valsecchi («Bote der Urschweiz»): Stabsstelle Digitale Verwaltung 
Kanton Graubünden
Jeffrey Vögeli («Finanz und Wirtschaft»): Unternehmensberater FGS Global

Hybrid
Journalistisch tätig mit Einkommen ausserhalb des Journalismus

Alexander Blunschi (SRF): selbstständig
Gabriella Coronelli («Bock»): frei und Grundschullehrerin
Denise Donatsch (CH Media): selbstständige Autorin, Schauspielerin und 
Sängerin
Andreas Hirstein (NZZaS): selbstständiger Physiker und Journalist
Nicole Meier (SDA): Polizei Flughafen Zürich
Felix Michel (Republik): frei und Ausbildung zum Gymnasiallehrer
Theodora Peter (SDA): selbstständige Texterin und Beraterin
Rachel Richterich («Le Temps»): frei und selbstständige Ernährungsbera-
terin
Natacha Rossel («24 Heures»): frei und Observatoire romand de la culture
Franziska Streun («Thuner Tagblatt»): selbstständig
Frédéric Nejad Toulami (frei): Kommunikation Unicef und selbstständig
Susanne Witzig (SRF): Verwaltungsrätin Witzig The Office Company und 
Podcast Coach NZZ
Olivier Wurlod (Tamedia): selbstständig
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Zu Daten und Methodik

Wie viele Journalisten haben sich aus der Branche verabschiedet, seit die 
Republik dieser Frage vor rund zwölf Monaten letztmals nachgegangen ist? 
Erneut konsultierten wir folgende Quellen: das Magazin «Schweizer Jour-
nalist:in», die Websites von «Persönlich.com», «Klein Report» und «Edito», 
das Karriereportal Linkedin, die Schweizer Mediendatenbank SMD sowie 
die Impressen zahlreicher Medientitel. Zudem fragten wir Journalistinnen, 
insbesondere im Tessin und in der Romandie. Jede Angabe haben wir nach 
dem 2-Quellen-Prinzip geprüft.

Die Liste erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Wir publizieren sie, 
weil wir unsere Recherche transparent machen wollen. Die Namen teilten 
wir in die fünf Kategorien Sprecherin, Berater, Auftragsschreiberin, Ausstei-
ger und Hybrid auf. Letztere bezeichnet Personen, die ein Einkommen aus-
serhalb des Journalismus gefunden haben, daneben aber weiterhin jour-
nalistisch tätig sind. Bei Ex-Journalisten, die in ihrem neuen Job nicht nur 
Aufgaben in der Kommunikation, sondern etwa auch im Marketing oder in 
der Geschäftsführung wahrnehmen, erwähnen wir der Einfachheit halber 
nur die Kommunikation. Wir vermelden jeweils den aktuellsten Arbeitgeber, 
den wir ausfindig machen konnten. Nicht aufgeführt sind Aussteigerinnen, 
die zurzeit auf Arbeitssuche sind oder noch nicht wissen, wie es konkret 
weitergehen soll. Ebenso fehlen Fotografinnen, Bildredaktoren und Layou-
terinnen.
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